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'Z g Das Rote Kreuz

lîotkreui-ìioloniisn.

potentats!. — Als Opfer seines Berufes starb am I I. Januar 192 l

Major vr. me6. Slb. kugslskoksr
ge». Kommandant der Kotkreur-Kolonne kalsl.

Ein Nachrnf ist uns für nächste Nummer in Aussicht gestellt warden. Wir wallen
dem lieben Verstorbenen ein treues Andenken bewahren. Die Redaktion.

— Die Kommission für die Ausarbeitung neuer Vorschriften für die Kolonnen hat

ihre Arbeit so weit beendigt, daß sie in kurzem dem Herrn Oberfeldarzt und der Direktion
des schweizerischen Roten Kreuzes zur Genehmigung vorgelegt werden können. Hauptsächlich

festgelegt wurden folgende Punkte: 1. Ausbildung, 2. Aufgebot, 3. Besoldung, 4. Ver-

sicherung. Wir werden später darauf zurückkommen. Kell.

?el6àlMbuligen

Auf den Artikel Nr. 24 dieser Zeitschrift

Felddienstübungen oder Wettbewerbe möchte

ich folgendes erwidern: Eine Hauptantwort
auf diesen Artikel ist die Frage: Was hätte
das Samariterwescn überhaupt noch für einen

Zweck, zumal in Städten oder größeren Ort-
schaften, wenn man die ganze Sache mit den

Augen und mit dem Verständnis des Ein-
senders L. M. betrachten und behandeln

wollte? Es ist ja wahr, in den Entstchungs-

Phasen des Samariterwesens konnte man uns

nicht genug militärische Uebungen und

Hilfeleistungen vordemonstrieren. An je-

der Schlußprüfnng von Samariter- und Kran-

kenpflegekursen war vorwiegend das „Mili-
tärische", was man uns immer und immer

wieder vor Augen führte, in Krankenpflege

sowie in Samaritcrtätigkcit. Als dann der

Krieg ansprach, hat es sich gezeigt, wie weit

die Samariter „aktiv" zugezogen wurden.

ES wäre unnütz, sich hier weiter über die

Sache einzulassen. Die Hauptsache ist, daß

unser liebes Vaterland vom Krieg „Gott sei

Dank" verschont geblieben ist und die Schreck-

oà Wettbewerbe.

nisse eines solchen nicht zu spüren bekam.

Nun zur Sache: Von militärischen Ue
b u n g s s n p p o sitio nen sind wir in unserm

Verein schon seit Jahren abgegangen. Wir
haben stets für unsere Felddienst-Uebungcn

solche Suppositions ausgesucht, die der

Möglichkeit am nächsten standen. Laut der

Einsendung in Nr. 24 sollen aber auch diese

Suppositionen wie die Felddienstübungen

überhaupt < ack uà» gelegt weiden. Ja,
dann möchte ich allerdings fragen: Wie und

wann sollen sich dann die Samariter in ihrer

Tätigkeit üben Wenn nicht an den Uebungen?

Ist eS denn mit diesen Felddienstübungen

gesagt, daß immer bei einem vorkommenden

Unglück gerade ihrer ö0 4 00 Samariter
und Samaritcrinnen hergerufen werden sol-

lcn? Ich, von meinem Standpunkt aus, bc-

trachte die Felddienstübungen als „Ucbiings-
und Auffrischun gsmittel " des in den

Kni sen Gelernten.

WaS nun aber den Zweck dieser Uebungen

betrifft, so möchte ich denn doch das Gegen-

teil behaupten, denn ich behaupte, daß jeder
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Teilnehmer von einer Felddicnstübung etwas

davon trägt. Derjenige, der mit Eifer und

Lernbegier die Uebung mitmacht, der folgt
seinen! Uebungsleiter mit Interesse, und die

Kritik würde ein solcher Teilnehmer unter
keinen Umständen missen. Also trägt der-

jenige am meisten von solchen Uebungen mit

nach Hause und etwas bleibt aber auch fest

bei ihm eingeprägt, und Wenn's auch nur gc-

rügte Fehler sind. Eine scharfe Kritik, aber

eine gerechte Kritik ist immer dazu angetan,
die Leute zu regem Schaffen anzuspornen.

Ja, sogar diejenigen, die sich um die Arbeit

herumdrücken, werden bei der Kritik meistens

zugegen sein und vieles davon lernen und

das, wenn sie auch nur den Zuschauer mar-
kiert haben.

Und nun zum zweiten Teil einer solchen

Felddienstübung: Warum sollte der den Sa-
maritern nach getaner Arbeit nicht gestattet

sein. Erstens bringt die Arbeit,- resp, die Zu-
sammenarbeit, die Teilnehmer einander näher,
und der zweite Teil läßt sie sich erst recht

näher kennen lernen, zumal wenn noch zwei
oder drei Vereine sich zusammenfinden zu ge-
meinsamer Arbeit, was jedenfalls auch nicht
so ganz zu verwerfen ist. Ich sehe also, wie
schon erwähnt, die Uebungen als Auffrischung
des in den Kursen Gelernten an, und ist doch
ein Samariter, der die Veranstaltungen seines

Vereins fleißig besucht, gewiß eher imstande,
bei einem Unfall (welcher Art er sei), tat-
kräftig einzugreifen und wirksamere Hilfe zu
leisten, als ein solcher, der nach dem Kurse

vielleicht ein einziges mal dazu kommt, sich

in einer einzigen Aufgabe vorzubereiten.

Und nun noch Eins: Die Bemerkungen
einzelner Zuschauer betr. Spielerei usw. Wo
gibt es eine öffentliche Veranstaltung, wo
unter den Zuschauern nicht kritisiert wird
und zwar in abschätzender Art kritisiert würd?
Sei es bei Samaritcrübungen oder sonstigen

Veranstaltungen anderer Pereine, z. B. Wett-

fahren der Radfahrer, oder Wettlauf um den

Zürichsee herum (um nur einige hervorzu-
heben)? Also, Summa sumarum, meine Mei-
nung: Die Fclddienstübnngen sollen beibe-

halten und gepflegt werden mit der Wirklich-
keit entsprechenden Suppositions. An diesen

lernt der Teilnehmer, wie er sich beim be-

treffenden und geübten Unfall allenfalls zu
benehmen hat. Daß bei den Suppositionen
jewcilcn gesagt wird, der Samariterverein so

und so sei gerade in der Nähe gewesen, oder

sei benachrichtigt worden usw., ist doch bloß
Formsache. Die Hauptsache ist doch dabei

die vorgesehene Hilfeleistung und eine ein-

gehende Kritik.
Und wie sollen die Vereine unter sich

Kameradschaft und Geselligkeit pflegen, wenn

nicht durch gemeinsame Uebungen und viel-

leicht auch in einem bescheidenen, geselligen

zweiten Teil, wenn die Uebung zufällig in
einer entfernteren Gegend stattfindet?

Mit diesen Zeilen hoffe ich, das „Ab-
sterben" der Felddienst Übung en noch

einige Zeit hinausgeschoben und dem Sa-
m a riter wesen noch einige Zeit seinen alten

Zweck erhalten zu haben. L. L.

In Nr. 24 lö2g haben wir einer Ein-
sendung „Felddienstübung oder Wettbewerb"

Aufnahme gegeben. Daß diese Einsendung
einer Diskussion in unserm Blatte rufen
würde, hat nicht nur der Einsender sondern

auch nur erwartet und gewünscht, um dann

nach „Für und Dagegen" auch unsere ob-

jektive Stellung zu bekunden, indem wir
jede Verantwortung für diese Artikel ab-

lehnen. Der heutige Artikel bringt eine Ver-
teidigung des bisherigen Systems, ohne auf
die Neuerung „Wettbewerb" einzutreten.

Wir hoffen auf einen regen Mcinungs-
nustausch in der Spalte unsers Blattes,
möchten aber zum Zwecke einer ersprießlichen

Diskussion bitten, persönliche Momente fern-

zuhalten. Die Redaktion.
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